
DiIie Ulrich sverehrung 1in Augsburg
während der Stauferzeit Ia

Von alter Otz

Je weıter sich der Kult eines Heiligen verbreitet un! Je mehr Bereiche CI-

taßt, schwieriger wird CS, alle Kultzeugnisse 1n eine Arbeit einzubeziehen.
Keine der großen Arbeiten ber die erehrung eines Heiligen ann den An-
spruch auft Vollständigkeit rheben Diesem Anspruch annn weniger
Rechnung werden, Je weiter die erehrung ausgreilft. Es 1st schon
schwer, 1n einer Karte alle Kirchenpatrozinien eiInNnes Heiligen einzutragen. Ver-
olgt 1Nnan dabei icht LLUT kartographisch-statistische ‚WEe': für den Status QUO,
sondern versucht das Alter der Kirchen und VOT em der Patrozinien AaNZUSC-
ben, treten große Schwierigkeiten auf, die icht 1Ur 1n der bisweilen sDärlichen
Quellenlage, sondern für umfangreichere Arbeiten Fehlen VO  5 Einzelunter-
suchungen begründet sind. Die Arbeiten der 20EeT un 30CI ahre, 1n denen die
Kirchenpatrozinien einzelner Landschaften historisch untersucht wurden!b, fan-
den 1n der Kirchengeschichte 1Ur wen1g Nachahmer un Deinhardts edi-
Catlones Bambergenses VO  - 1936 wurde 1Ur VO  - Hermann üchle miıt den edi-
Cationes Onstantienses VO  5 1947 entsprochen. Dabei Sind gerade solche Zusam-
menstellungen für die gesamte Kultgeschichte VO  5 unschätzbarem Wert Eıniger-
mafßen vollständig Läßt sich das kultgeschichtliche Material 1Ur für bestimmte
Räume zusammeNtragen, wobei für Deutschland ein Bistum me1lst schon groß
1sSt. Eın Literaturverzeichnis der Patrozinienkunde wWwEe1sS aber csehr große Lücken
auf, auch WenNnn iINnan LLUT die deutschen Bistümer 1m Auge hat

1a ayer, DIie Staufer und Ostschwaben 94.), 1n Handbuch der Bayer1-schen Geschichte, hrsg. Spindler, Bd I, München 1971I1, 548—853ıD Vgl etwa Beck, Patrozınien der äaltesten andkirchen Archidiakonat üÜürich-
SauU, Zürich—Leipzig 1933 (Schweizer Studien ZUT Geschichtswissenschaft
Farner, DIie Kirchenpatrozinien des Kantons Graubünden, München 1925 (54 Jahres-ber Hıiıst. antıqu Gesellschaft Von Graubünden) Frauenfelder, Die Patrozinien
1 Gebiet des Kantons Schafihausen, Diss Schaffhausen 1928 Hofimann, Kirchen-
heilige 1n Württemberg, Stuttgart 10932 Stüwer, Die Patrozinien 1mM Kölner Gro{fß-
rchidiakona: AÄanten, Bonn 1938 Fink, DiIie Kirchenpatrozinien TArO1S, Passau
1928 aupt, Beitrag aus der Nordmark ZUT Patrozinienforschung (Schriften des
ereins ZUT Schleswig-Holstein. Ö, 1927 Schäfer, Frühmittelalterliche Kir-
chenpatrozinien 1n Hessen (Fuldaer Geschichtsblätter I 1920]). Vorbildlich aufgear-beitet ist das Material den Patrozinienkarten des Kirchenhistorischen Atlas Vomn
Österreich, Wien 1966
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Was für die Kirchenpatrozinien gilt, trifit 1in noch stärkerem Mafße für Kapellen-
un:! Altarpatrozinien ber mit Weihetiteln ist die erehrung eines Heiligen
11UT Z eil erfaßt. i1ne Kultgeschichte IMU alle Zeugnisse einbeziehen. Reli-
quilen 1 1ı1ttelalter und 1 Barock begehrt. Die liturgische erehrung
wird 1n Öfüzien, Sequenzen un! Hymnen, Liıtaneien, Kalendaren un! Muartyro-
logien deutlich DIie Berücksichtigung eines Heiligen 1n den Geschichtswerken
einer poche gehört ebenso azu w1e die Verbreitung selner Vita Wird die Vita
eines Heiligen 1n einer Zeit He  e geschrieben, kommt darin meist e1in andel
1ın der Heiligkeitsauffassung ZU Ausdruck Miracula künden VO Weiterwir-
ken des eiligen 1ın den folgenden Jahrhunderten. Der Volkskundler erforscht
das miıt einem eiligen verbundene Brauchtum Die arstellung des Heiligen 1n
der Kunst, die Szenen, die die Maler gestalteten un die Attribute, die die Bild-
hauer wählten, bilden wichtige Kapitel einer kultgeschichtlichen Betrachtung.
Die Ikonographie 1äfßSt erkennen, w1e ein eiliger 1n den Jahrhunderten weiter-

Begreift INanl Kultgeschichte 1n dieser Breite, mu{ inal zugestehen, dafßß WITr
uUuLSs für den eiligen Ulrich noch lange mit fragmentarischen Beiträgen begnü-
SCH mussen Das ntscheidende aber ist, WIT die wissenschaftlichen emu-
hungen der Ulrichsjahre 1955 und 1973 fortsetzen un Stein Stein für
e1in groißes ompendium zusammentragen.

Bischof Liutold 1989—99 hatte südlichen eil der St. Afra-Kirche ber
dem tab des H1 Ulrich e1in (Oratorium erbaut, und 1mM d6> 107I hatte Bischof
Embrico teierlich einen Neubau der Kirche „sanctae Afrae et sanctı Oudalrici“
eingeweiht“ In ugsburg vollzog sich der Patrozinienwandel VO  - „Ecclesia
anctae Afrae“ ber „Ecclesia anctae Afrae et sanct1ı Udalrici“ „Ecclesia
sanctı Udalrici et sanctae Afrae“ erst 1mMm Laufe eines Jahrhunderts, obwohl die
erehrung des Heiligen gleich nach seinem Tod einsetzte und immer stärker
anwuchs. Für die Zeıt VOLO I  ©  [9 ergibt sich 1in den Urkunden des Osters
selbst, 1in den TIkunden des OCASt1LItS Augsburg und des Klosters Kaisheim
folgendes Bild

Jahr Aussteller 1ıte der irche Druck
bzw des Klosters

1129 Hermann Irich OCHsSt1It
1135 alter Ulrich Kaisheim

Konrad I1T Ulrich fra1142 Irich fra
1143 Konrad I1IL fra Ulrich Ulrich fra
1156 Adrian ira U  UB  UB Ulrich fra
1156 Konrad Irich fra Ulrich fra

Vgl dazu meine Ausführungen ber die Anfänge der Ulrichsverehrung 1mMm Bistum
Augsburg und Reich, 1in ahrbuch des Vereins Augsburger Bistumsgeschichte 7y
1973 1er die Seiten 94—97 und 107
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Jahr Aussteller Titel der Kirche Druck
bzw. des Klosters
rich Irich fra1172 Herzos Welf£

LEF77 Alexander I1IL Ulrich Ulrich fra
1180 Hartwig I1 rich fra
1182 Friedrich Ulrich rich fra
I1I85 Herzog Friedrich

Schwaben T fra Ulrich fra I
1197 Eberhard Brixen Ulrich rtich fra
1200/04 Abt Ulrich I T1 fra Ulrich fra 16
1204 Herzog Ludwig

ayern rich rich fra ET
1213 Abt Heinrich rtich fra Ulrich fra I8
122 Honorius 11L Ulrich Ulrich fra 19
1230 Siboto Ulrich rich fra
1230 ertho Westheim TI. fra Ulrich , fra E

1231 Kg Heinrich [VI} T1 fra Ulrich fra
I23I Siboto Ulrich fra Ulrich fra

Siboto Ulrich1233 Irich fra 27
1236 Siboto Ulrich Kaisheim 72
1240 Abt Hiltibrand Ulrich fra Ulrich fra 25
I24I Gregor Irich Ulrich fra 76
1244 Siboto rtich Kaisheim 96
1245 Siboto Ulrich Ulrich fra 27
1249 NNOzZENZz Ulrich fra Irich fra 8
1249 Abt Gebwin Ulrich fra Ulrich fra 30°

Sicher gibt CS mehr Urkunden dieser Zeit, denen das Kloster tituliert wird,
als diese 8 Beispiele; dennoch aber gewährt diese Zusammenstellung ein repräa-
sentatives Bild S1e zeigt, ELwWw. die Miıtte des Jahrhunderts der Patro-
zinienwandel als bgeschlossen gelten darf Die Papsturkunde VOILl 1156 ignali-
siert das Ende der Vorherrs  aft des alten Afrapatroziniums. [)a s1e auf Bıtten
des btes Hezilo ( 1156—1164) das Kloster den chutz des hl Petrus stellt,

6S Übergriffe seitens des Bischots VO  5 Augsburg besser schützen,
erscheint die Annahme egründet, das Kloster könnte schon der Supplik des
Abtes DUr bezeichnet worden se1IN. Aus dem Jahrhundert i1st u11l leider
keine Urkunde eines es erhalten, aus der i12  = auf die Selbstbezeichnung 1
Kloster schließen könnte. Es fallt aber auf, dafß 1n allen ıer Ikunden VO  w}
ten nach 1 200 das Doppelpatrozinium „Ulrich Afra“ Jattet, während In
päpstlichen, bischöflichen un 1n königlichen un! herzoglichen Urkunden 7Z7W1-
schen „‚AJkrich“ un! „Alrich und Afra“ noch keine Festlegung getroffen wurde.
Die „Annales S55 Udalrici et Afrae Augustenses“* kennen LLUT die Bezeichnung
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„SaANC  m OdairıCcC1ı et Afre“ Dem Kloster wird CS arum se1IN,
seine Bedeutung als Grabstätte zweıer großer Heiliger auch 1 Doppelpatrozi-
1Um erinnern. Nach der Auffindung der Reliquien der hl fra 1m S Jahr-
hundert WAaTl iNnanl 1ın der folgenden Zeıt bemüht, auch ihren Kult vermehren?.

Bıs II85 herrscht 1ın diesen Tkunden fast ausschließlich die Namenstorm
„Odalrıcus‘ NUur die Urkunde aps Alexanders I1T macht mi1t „Uodalricus“
e1ine Ausnahme. Von 1200 stehen die Oormen „Vdalricus“ un! „Vdalricus“
nebeneinander. Der Bayernherzog gebraucht 1204 „Vlricus“ un! Papst Inno-
GCGOHZ W1e Abt Gebwin schreiben 1n der Mıtte des I Jahrhunderts „Odalri-
CUS LA

Im Kloster hatte inan ZWarTl Ulrich die Stelle des Patrozıiıniums einge-
raumt, doch War 1ina  } bedacht, imMmer auch der heiligen fra gedenken UDas
zeigt sich 1m Viertel des Jahrhunderts *. 1n der Ikonographie. Von 1126
bis IL stand dem Kloster Abt Udalschalk VOIL, der als Schriftsteller, Dichter
un! Musiker eiıne fruchtbare ätigkeit entfaltete. irche un Kloster lie{ß € mi1t
zahlreichen Bildern ausschmücken, die CT mi1t selbstgedichteten ersen erläu-

Udalschalk WAaT bereits 1n Jungen Jahren 1n das Kloster eingetreten un: hatte
seinen Mitbruder un späateren Abt Z1N0 1 Kampf Bischof Hermann
VO  5 Augsburg (11096—1132) unterstützt. Im Jahre u begleitete seinen Abt
nach Rom aps Calixt I, mu(lßte aber VO  w} 159a ah se1ine He1imreise allein
tortsetzen, da Z1N0 1mM dortigen Kamaldulenserkloster Michele gestorben
W3  — Den Streit Eg1no0s mit Bischof Hermann hat Udalschalk bald nach seiner
eimkehr ausführlich geschildert® ber die Reise und den Tod se1nes Abtes
verfaßte AB ein Gedicht? ber einen Freund des hl Ulrich: den Bischof Konrad
VO  w Konstanz (934—975), schrieb eine Vita, die ihn AA NE Kanonisation Konrads
auf dem Laterankonzil wieder nach Rom führte®. Miıt der Bestätigung des
Wormser Konkordates auf diesem Konzil endete der Investiturstreit, den dal-

C  CS Die Urkunden des Reichsstiftes Öt. Y1! und Afra 1n Augsburg, bearbeitet
1pper, Augsburg 1956 (Schwäbische Forschungsgemeinschaft Reihe 2 Bd 4) Die
Urkunden des Hochstittes Augsburg, bearbeitet VO  5 Vock, Augsburg 1959 eben-
da Die Urkunden des Reichsstittes Kaisheim, bearbeitet Hofimann,
Augsburg 1972 (ebenda II) Die anderen Bände dieser Reihe für diese
Zusammenstellung icht ergiebig.

MG  ä X VII, 425—436 VO  - affe A4AUs drei Handschriften des L ahrhunderts
ediert.

Die Afraverehrung ist noch icht wissenschattlich untersucht. Eınen guten briß
bringt Zoepfl 1m ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte L, 1967,
U—24. Zum und Jahrhundert vgl MG  ä IL 127 (Inventio)| un MCG'GIH
XIL, 436 (Udalscalcus: De Eginone et Herimanno] SOWI1e die Kalendare, die weiter
ten noch angeführt werden.

MCGiIH AI 429—447 ; vgl dazu Wattenbach-Holtzmann I, 537 und Manıitius
ILL, 561

MCGiH AIL, De itinere et obitu Eginonis.
MG  EB I 430—3
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schalk selbst als engagılerter Anhänger des Papsttums der Seite Eg1nos 1n
seiner pa  ase erlebt hatte Auf der Rückreise wurde VO  5 Wegelagerern
gefangen un:! arbeitete während dieser Zeıt die Vita einem Gedicht u das
jedoch icht erhalten 1st. Als Abt VO  w St. rtich und fra tellte GE den rieden
mit Bischof Hermann wieder her un! konnte dann für Kloster und irche eine
segensreiche Tätigkeit entfalten. literarischen erken entstehen noch die
Vıta des Augsburger Bischots Adalbero 1887—909)® und die eimotftfizien mit
ymnen und Sequenzen auf die eiligen Ulrich, Afra, Magdalena uUun:! Maurı1-
tius19. Miıt der Theorie des Chorals befaßt sich 1n seinem „Registrum tONO-
rum “/11.

1ne Auswahl VO  w} Udalschalks Ulrichsdichtung sol] 1er wiedergegeben WCI-
den

De Sancto Udalrico Hymnus.
Udalrici gloriosi Augusta, sedes digna,

Pangat natalitia Praesularis C1Vitas,
Presulisque pretliosi Tantam dotem Del1 sıgna,

et sinat vitla, Qua SUua2 pletas
antı atı generos] Exornavit ta:  3 benigna,

utr1ıx Mal0or Rhaetia. S5Summa caeli claritas.

'ali clerus gaudens duce Udalrice, bone pastor,
OoOnNncCcina SUaV1a, Normula clementiae,

anta clara videns Iuce Fidei divinae doctor,
Gens relinquat avla, Verae sapıentlae,

Hac dulcescens digna 1LUCEC Et caelestis agrı cultor,
ota laudat SUueVl1a. 0Sa patientiae.

Christi duleis athleta, Ut DOST vitam tenporalem,
Te devote DOSCIMUS, Brevem et instabilem,

Ne 1105 mortis Cangat meta, Habeamus consodalem
Dele, quod deliquimus, Te patrem amabilem,

Turbinis exhauri freta, Apud Deum comnensalem
Quae 1LUNC Nav1gavimus Caeli venerabilem.

Ofer nobis bonitatem, Deus, nobis hoc dignare
Disciplinam Domain1, Ob ainorem praesulis

B 1V die £€S| des15Augsburg V 1860, 1
Analecta ymnıca 5y 235 ff.; 9, 260 und 52, 84. f.; ferner: Szöverfiy, Die Anna-

len der lateinischen Hymnendichtung IL, Berlin 1965, un TeVves, Eın
Jahrtausend lateinischer Hymnendichtung 4 Leipzig 1909, 234

Archiv die EeS| des Bıstums Augsburg , 1558, 68—78; vgl dazu
Irtenkauft 1n MG  C XL, 1963, 172—176; Udalschalk insgesamt auch Bühler, DIe
Schriftsteller und TrTe1lıber des Benediktinerstiftes St. I1l und fra 1n Augsburgen! des Mittelalters, Dıss München I9I16, un! Hüschen 1ın MGG AIIL,
1966, 1017
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1tam mundam, sanctıitatem, Udalrici, pater, dare,
SUumMmo lunge NUum1n1, Fili Del, parvulis,

Iuo0 PCI felicitatem Pneuma SaCIUN, 110S beare
Supplicemus NOMI1Nn1, Sacrıs velis formulis.

I 247

De Sancto UJdalrico iphone
ad Nocturnos.

‚ Aus dem Reimoffizium]
Lignum, Vivarum Vera loquens nullique 1NO0OCECNS

quod nutrit CUISUS aQqUarumn, ad OMNES,
Exstat Udalricus Quae bona Sunt, 1ın O,

ollens up aethera TUCtUS Jesu, requiescit et 1pse.
Hıc specula dignus Ut petlt SCHALDCI

S1072 arCcıls, benignus, exsultans vehementer
Qua V1a divinam 1tam, UJUaC Deus Cr

Cavert, orbi praedicat, 1Tam. praeter qUamln vivere I1NOIS est.

Gloria VeCIa, salus, Corde, 1anu mundus
Deum sequitur sitibundus,SUSCCDPILOF C Deus, 1US

psum magnifando, (Cu1us 11107 satlat
iustificando, vocando. Iül W fastidiat atıtus

Victima iustitiae Lucı1s ut 1
MmMactans COT tollitur iste radiis COI possit habere,

Ad requıiem Christum, Puriıor accedit,
s1ihi quı1 DaX est ın idipsum. qua 1NOTSs et VO.  54 sihi cedit.

Clamans hic Orat, FExsultat ollis,
Deus, ad te, ICA, et adorat, pinguescit germıine vallis,

Hu1us doctrinaMane sed auditur,
dum DOSt mMortem redimitur. dum plebs Hfit mes1is opıma.

Lunae, stellarum Palma triumphanti,
fundator et ecclesiarum cedrus super1s im1antı

Caelos OrNaVvit, Convenıiunt ist1
qula sanctıs unc SOC1LaVvit. praeclaro LLUDNECTIE Christi.

(AH V 330]

De Sancto Aaltıco Sequentia.
Salve, sidus puritatis, Felix 14Ss hic adultus,
Mundae 105 telicitatis, ibi SCHIDCI Dei cultus

Udalrice floriger, {fu1 miraculis,
Vas insigne sanctitatıs, Caeli elegisti

divinae C1vitatiıs Et illecebras sprevist1
Christi miles, armıger. Militantes maculis.
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Nardus odorifera, magıistra militaris,
Cedrus salutifera, Digno digna COrOoNnarıs

Canonista Marıilae, Udalrico, Suevla,
Stella lucifera, 'ali ore perornarIıs,
Dos OTUu dulcitera, anta lIuce demonstrarıs

Evitare dev1a.Cytharista sophiae
Parmula constantlae, Tbs iNs1gNn1s C5, ugusta,
Dulcor temperantılae, Infulari hac venusta

Balsamus amorI1s, Dote pulchra filia;
Normula justitlae, Gratuleris aul digna,
Rivulus prudentiae, DDeo velut 110  - praevıgna

Libanus ONnoOTis. vota milia.

Cunis intfans iudicaris, (emma ulgens praesularis,
Te beatum demonstraris 0Sa rubens salutaris,

AaC; abstinentia, Pastorale ium,
ibi vitae corporalis, Udalrice, huius MmMarıs

Educ undis 1105 4MaAarılsPlus tAantus talis
De1i excellentia. Dulce pCI auxilium.

(AH I 260)

Szöverfiy, der Zeit beste Kenner lateinischer Hymnendichtung, hält
ein1ges VO  D dem panegyrisch gefärbten Reimoffizium. Es „macht einen guten
Eindruck un steht 1ın tormaler Hinsicht ber dem Durchschnitt“. Die Beziehun-
CN ugsburg betont das Responsorium des Nocturnus:
„Omnibus

est hic culmen adeptus,
Ut Augustam

SLUa DCI ocumentaJ
Coelitus elegitur

praesul et instruilitur. (AH V 236]

Das . 8 Jahrhundert WaTl ber vereinzelte Bu  illustrationen ZUI Ulrichsvita
icht hinausgekommen. Abt Udalschalk unternimmt erstmals den Versuch, die
Ulrichsvita 1n einer Bilderreihe darzustellen. Das Fastentuch, auf dem sich die
Bilder aneinanderfügten, hat leider die Jahrhunderte nicht überdauert, die Verse
jedoch, mit denen Udalschalk die Bilder erläuterte, sind uUuNsSs uüberlıeier In sE1-
]B{ w 1497 vollendeten „Catalogus Abbatum monaster11 65 Udalrici et Trae
Augustanis“ würdigt riedrich Wilhelm Wiıttwer, Mönch bei St. Ulrich Afra,
die vielfältige ätigkeit dals el zıtlert viele Bild-Verse des
kunstsinnigen es Sowohl Wandgemälde w1e Teppiche un Tücher, die
esttagen oder bestimmten Zeiten aufgehängt wurden, hat Udalschalk eNTt-

12 Archiv für die Geschichte des15ugsburg 3, 1860, 05— 13
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worten un erläutert. Wıttwer überliefert zuverlässig auch eine Reihe VO  - Ver-
SCIL, 1n denen Udalschalk 1n gedrängter Zusammentfassung Themen der Ulrichs-
1ıta behandelt. DIe Idee, das Ulrichsleben gerade auf einem Fastentuch, einem
„velum quadragesimale“, zeigen, mMag VO  D Gerhards Ulrichsvita inspirıert
se1N, Kapitel erzählt wird, mit welcher Andacht Ulrich die 4otägıge Fa-
stenzeılt 7zubrachtel3. Be1 SCHNAUCI Kenntnis der Ulrichsvita Läßt sich der Inhalt
der gemalten Szenen erkennen14. Die erse, 1n der Form des leonischen Hexa-
meters, ber die Bilder geschrieben. Die erse sind nicht immer leicht
übersetzen, da s1e bewußt auch Ausdruck einer en Bildung se1n wollen I)Den
arakter der Udalschalk-Bilder vermitteln die och erhaltenen er der gle1-
chen eıt. 1ıne realistische arstellung lag dem Zeitalter fern. DIe Personen
ürften sich 1n tarrer Frontalität gegenübergestanden aben, wobei eine Geste
die Handlung andeutete. Auch das Material verlangte die größßte Einfachheit der
Linienführung Das lose herabhängende, vielfach beschriebene Fastentuch
keine detaillierte el  nNung.

Die Angaben 1i1ttwers gestatten den Versuch einer Rekonstruktion:

MG  EG I 301—393
Ausführlich beschäftigt sich damit aup 1n seinem großartigen Autsatz „MIe

Ulrichsvita 1n der mittelalterlichen Malerei“ (Zeitschrift des Historischen ereins für
chwaben 6I; 1955) auf den Seiten aup bringt die Verse des Fastentuches mit
einer eutschen Übersetzung.
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Hınc Udalrici sıgnatur ıta beati

Entwöhnung I1
des Kindes St. Gallen

T1' un: I1 und Atra we1l Schwerter Afra
Wiborada Synode auft dem Ulrich 7zurück

Ulrichs Wirken Ulrich auft T1' beim Ulrichs Tod
als Bischof Reisen Medlopter

(|Rom; Flu{fß) (Kirchenbau?])

fra VOT dem A{fra wird Afra erleidet Stitterbi
Richter ajus gegeißelt den Feuertod



IIe Ulrichsverehrung iın Augsburg während der Stauterzeit 75

Eindeutig bestimmt sind die Bilder 1L, ( fine 1St1Us SUDper10r1s lineae
DOST alias ymagınes depicta est sanctı alrıc1ı CUu: monacho monaster11
sanctı Galli“) un Der logische Aufbau 1n jer Viererreihen ergibt sich A4AUs

der weıteren ematı chließt thematisch ZW al unmittelbar 28  J
leitet aber gleichzeitig mit 1Do0orada auf eine weitere Frauengestalt, die hl Afra,
über, die Synode auf dem Lechfeld vermutlich mi1t Te1 Bildern wiederzuge-
ben L: gehen auf die Kapitel I I8 un:! SBl VO  S Gerhards Ulrichsvita
rück, exemplarischen Beispielen allgemein se1n irtken als Bischof ZC-
schildert wird. Die Reihe entspricht der Reihe Miıt wird das Ulrichs-
en abgeschlossen. ach ebentfalls drei iıldern zum Afraleben schließt
das Gesamtwerk mi1t einem „Stifterbild“.

[ dieses Fastentuch!®, der Versuch eines Zyklus ZU Ulrichsleben, zeigt
auch, mi1t welcher Selbstverständlichkeit 11a1l 1 Kloster das Afrathema mi1t UI-
rich verband Die Bilder Q“ liegen den Bildern 1n gegenüber.
Schließlich bot Gerhards Ulrichsvita mit den Afravisionen azu genügend ele-
genheit.

Karl aup verdienstvolle Arbeit ZAUE Ulrichsikonographie 4US dem Jubi-
läumsjahr 195 zieht allerdings aus Wıttwers Beschreibung un Verswiedergabe
unberechtigt den chluß, dafß die wichtigste Begebenheit, die Iri  smesse mit
der Dextera Der, 1 Fastentuch-Zyklus fehle16 DIe Z Bild gehörenden
Verse Fan> mactat praesul veneratur Christum precatur“ lassen
durchaus Raum für eine Ulrichsmesse Wichtiger aber ist Haupts weıitere, aUus

Wiıttwer ‚WONNCHC Feststellung, sich 1 Marıa agdalena-Chor der alten
Ulri:  SKIirche eine Szene der rtrichsmesse befunden habe, deren Entwurf eben-
falls auf Udalschalk zurückging. FEın mehrteiliges Wandgemälde, das vermutlich
auf der Nordseite des Chores angebracht Wal, markiert das Bestreben, den hl
rich aufgrund der Erscheinung der Dextera Del bei der Messe andere
große Heilige einzureihen, se1ine Bedeutung unterstreichen. In dem
mehrteiligen Wandgemälde fünf Heilige zusammengestellt, denen me1s
während der esse überirdische Erscheinungen zuteil wurden: Basilius Gf.,
Gregor Gfr., e1in unbekannter Bischof, Martın VO  a L1our un Ulrich Jedes Bild

durch einen Vers erläutert. Be1 Ulrich lautet Hıc qua«l libavit, dextera
SUDCINa SaCravıt. Den Augsburger Bischof mi1t berühmten eiligen, deren
Verehrung se1it Jahrhunderten 1n Liturgıie un Kult fest verwurzelt un we1lt
verbreitet WAarl, Verbindung bringen, erweist auch Abt Udalschalk als icht
unges  i1ckten Förderer der Ulrichsverehrung

Eınen festlichen Höhepunkt erreichte die Ulrichsverehrung der Stauterzeit 1mM
Te 1187, als Kaiser Friedrich mit drei Bischöten die Reliquien
Ulrichs ZUT ( 1m Südchor der Kirche Crug. Am Juni 11853 zerstorte

Zum Hunger- oder Fastentuch vgl Emminghaus 1ın LThHK 5y 5385 Lit)
e 31



76 Walter Pötz]

e1in TAanNı! Kloster un Kirche!? ber die Ereignisse berichtet recht ausführlich
die zwischen 1184 und 121992 entstandene „Iranslatio sanctı Udalrici‘“18. e1ım
YTanı! War das Trab des hl Ulrich durch herabstürzende Balken ZersStOr: worden
un! der Orpus des Heiligen schien verloren. Bischof Hartwiıg ließ die Gebeine
suchen. Nach fast Zzwel ochen fand 11a eıne mit viereckigen Steinen ZC-
2QUeTie Grotte, der sich wiederum ein kleinerer, ebentfalls ausgemauerter
aum befand. Doch beide leer, e1in Umstand, der die Verzweiflung
weıit steigerte, da{fß die me1isten sagten, der Leib des eiligen befinde sich icht

diesem Ort. Schließlich aber wollte sich der Heilige 1n der aC| VOT dem
Jahrtag se1nes Vaters Hupald 1n der dritten, sehr kleinen, emauerten Kammer,
die den beiden anderen lag, oftenbaren. Es verzögerte sich aber bis ZU

Laurentiustag, dem Tag der Lechfeldschlacht, his auf Geheiß des Bischofs der
Propst VO  } St eorg un andere Fromme versammelt Be1 verschlossenen
Kirchentüren wurde den SdaNZCH Tag gearbeitet, den (Ort rein1ıgen un die
überaus großen, viereckigen Steine 4AUS der Tiefe heraufzuschaffen. Be1 diesen
Arbeiten ereignete sich ein Unfall Eın herabstürzender Stein traf einen Jüngling
1ahlens Konrad Heinrich, der Prior des Klosters, Uun! die anderen Frommen, die

Füßen des hl rich 1n einer rube standen un Psalmen beteten,
bestürzt. Doch als 1inan den Stein wegwälzte, stand der Totgeglaubte gesund
auf Noch diesem Tag erwartete der Bischof, der bei Wasser un rot fastete,
das Ergebnis dieser Suchaktion Als die acht hereinbrach, wurde der Bischof
gerufen Der Bischof, der mit wenıgen AABN G irche kam, sti1eg 1n heiligen (Giewän-
dern mi1t großer Ehrfurcht un! mM1t entblößten Füßen 1n die rtube hinah un
stand ber dem heiligen tab Nach dem ebet des Priors untersagte der B1-
schof Androhung des Bannes, Von den Gebeinen des Heiligen WCS-
zunehmen. Der Leib des heiligen Bekenners wurde gefunden, auf einem golde-
LiCTH un! wertvollen Teppich mıiıt Teilen der icht durch das Alter versehrten bi
schöflichen Gewänder. Der Orpus des h1 tich wurde 1n eine hölzerne Säntfte
verschlossen, bis eın anderer kupferner Sarg den Leibh aufnahm. Der Bischof aber
brachte heimlich einen Knochen VO  - der ıppe des heiligen Bekenners sich
un verbarg ihn 1n seinem Geldbeutel Er bedrängte überdies die önche, ihm
einen eil der Reliquien geben DIe „CoOngregatıo Sanctiae Afrae“ (!) wider-
setizte sich diesem Ansınnen, worauf S1e der Bischof mit Mißgunst verfolgte.Darauf lLieß ih aber der ERR noch 1 selben Jahr sterben. Der Vertfasser

Annales Augustani m1inores MCGH Ä, 9)] Ecclesia sanctı Oudalrici Augustaecombusta eSt; vgl dazu auch artıg, Das Benediktiner-Reichsstift St. T1 und
fra iın Augsburg, Augsburg 1923, 3

MG  &5 I  F, 427 Waıitz bringt den ext ach der Edition VO  - Welser. Hand-
chriftlich wurde VO  5 Wolft Von der Ulrichsvita Z Ulrichslegende, Diss. Mün-
chen 1967 nachgewiesen 1N einem Codex des 15 Jahrhunderts 4aUus St Ulrich un Afra
‚Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek DL Cod 203 531—56YT] und 1n einer Hand-
schrift aus der Ulrichskapelle 1n Wien VO  5 1347 |Wien, Schottenstift Cod 53681—80r). Der Titel „Inventio“” ware angebrachter.
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der Translatio rechnet €e]1 allerdings icht nach dem Kalenderjahr, enn Bı-
schof Hartwig starb Ende Januar 11848 Eın Knecht des Dompropstes Udal-
schalk des nachmaligen Bischofs (1184—1202), VON dem der Vertasser der
Translatio diese es erfahren hat Ila JUO et hoc quod amnıus,
audivimus“]), sah den hl rich Gesicht un! fragte ihn nach dem
rtund SC1INEeTr Verwirrung und SC1HCS OTNeSs Der Heilige antwortet „Über ] —-
1CH Bischof der anmaßender Weise ochen Vomn iINC1NeETr ıppe ahm
un der IM1tTt den übrigen Reliquien INC11CSs Körpers leichtsinnig un: unwürdig
umgeht bin ich un werde CS auch GIter SC11H un! ich werde CS solange
bei Ciott beklagen, bis selbst die Straten abbüßt Y icht jel spater überfiel
den his 1n gesunden Bischof C Fieber das ihn innerhalb WEN1CI age da-
hinraftte Nach dessen Tod erschien Ulrich den TOMMeEn Männern Ööfter Im
üunften Kapitel Tzählt die Translatio W as dem Propst VO  - St eorg bei der
Auffindung des hl Leibes Er der als Helter un! als Zeuge bei der
Inventio des heiligen Bekenners dabei WAaT wünschte sehnlichst trom-
INeN Diebstahl die große Zehe (des Heiligen] entfernen, un Brüder
die IN1Tt emselben Begehren arbeiteten hielten ihm seidenen Sack bereit

darin die Reliquien verstecken e1ım Hinabsteigen die rube StTUrzte
un! brach sich Glied großen Zeh das Aß e1m hl Ulrich tehlen

wollte
Inzwischen verbreitete sich weıt und breit die Uun! der Leib des Ul

rich aufgefunden WAar un inan begann Kirche un Altäre SC1IHNCT Ehre
bauen un! weihen die die er des Osters AUsSs 1e auch Reliquien

soviel S1C konnten verteilten Der Zustrom VO  w we1iit entfernten und
nahegelegenen Orten WarTl unglaublich 283 10)

Die uNns heute sonderbar anmutenden Versuche des Reliquiendiebstahls sind
für das Mittelalter nichts Ungewöhnliches Sie begegnen unNns öfter gerade
Translationsberichten Uns dokumentieren S1IC welchen Wert Reliquien für den
mittelalterlichen Menschen hatten

Viıer re wurde der irche gebaut Zur el kam Kalser T1e
rich mM1t dreien SC1INCT ne nach ugsburg er Stauterkaiser 1elt sich
wiederholt ugsburg auf und Cc1in Jahr nach der Inventio der Gebeine des

Irich Jahr 1184, wurde die Bischofspfalz Schauplatz hochpolitischen
Ereignisses VDer Kaisersohn Heinrich verlobte sich 20 Oktober MmMıt KOn-

Zoepfl Das 15 Augsburg un! Bischöfe Mittelalter, Augsburg 1955,
148 nach verschiedenen Nekrologen der 25 un: 76 anuar 1154 als Todestag
ebracht wird

„Interım longe lateque fama percrebuit 0) sanctı Udalrici 1iNventum et
COeCDeErUNLT exstruere et dedicare ecclesias et altaria honore 1DS1US quibus et1am de
SaCrosanctis reliquiis, quantum ‚.uUs1 SUNT, praedicti Tratres coenobii intuitu Cartıtatıis
dispertiti sunt. Concursus et1am t9:  3 de longinquis QUaH de VIC1N1S locis tantus factus
CST, ut dicetu S1t incredibile7i MG  T I 428
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'} einer Tochter oger 5E Voxn Sizilien?!. Bereıits 1182 hatte sich der Kailiser
1n die geistliche Brüderschaft des Ulrichsklosters aufnehmen lassen. Die önche
hatten sich verpflichtet, für das Seelenheil des Kaisers w1e bei einem verstorbe-
Nnen Abt mit Vigilien, Fasten, Gebeten un Gottesdiensten wirken. Dafür
bestätigt ihnen der Kailser alle Stiftungen, VO  - denen die der etzten re
mentlich aufgeführt werden?*?. Im Jahre 1187 urkundet Friedrich noch einmal
für das Ulrichskloster. ET bestätigt se1ine Ttren ( 3Ott des Vaters, der (iottes-
gebärerin Marıa un! des heiligsten ( „beatissimi“) Bekenners rtich gemachte
enkung Voxn TEL Höfen 1n Hirblingen, wofür das Kloster Lebzeiten des
Kalsers Quatember VOT eihnachten einen Jahrtag halten hat Ferner be
stätigt ST dem Kloster die enkung eines Hauses durch Gertrud AYS @  5 Drius-
heim, die Jag der Einweihung der Klosterkirche un:! der „depositio“ des hl
Ulrich 1n seiner Gegenwart gemacht worden warss Somit ist urkundlich VOM

Kailser selbst se1ine Gegenwart bei der irchweihe VoxNn 1187 bestätigt. Ausführ
icher berichten darüber die Annales S55 Udalrici et Afrae Augustenses“*, Das
Kloster „SanCcC  m Uodalrici et fre infra C1vitatıs Auguste“ wurde

April geweiht VO Erzbischof Konrad VO  e} Mainz (1183—1200)] Mitwir-

‚ A DIie „Annales Augustanı minores“ berichten, allerdings fälschlich zAU ahr 1185
„Filio imperator1s Heıinrico reg1 Constantıa filia Siculi reg1s Augustae 1n palatio epP1IS-
COp1 Kal NOvVvV. 1uramento firmatur.“” MG  &n X, Zu diesem Verlöbnis vgl
Haller, Heinrich und die 10 Kirche, MIÖG 35) 1914, 414 ff.; und Ders apst-
tum 255 {T.; dagegen Kaufmann, Die italien. olitik Friedrichs nach dem
Frieden VO  - ONnstanz 1183—1189, 1933, 36

29 rich und Afra
I1un! fra I

D4 „Eodem UNO dedicatio monaster11 Sanctorum Uodalrici et Afre infra 1V1-
tatıs uguste sub prefato huius loci venerabili abbate Heinrico er
1187 Ctavo Idus Aprilis, Iuna dominicalis littera, 1ın secunda feria pOSt pascha-
lem septimanam, 1NDNO decemnonalis cicli I quı et COMMUNIS, epacte 9, CONCUrrente
3, indictione 5y term1ıno paschali Kal Aprilis dedicatum est templum hoc CLC1LAa-
bili Cuonrado Moguntino archiepiscopo, cCooperantibus venerabilibus ep1sCODP1S odal-
scalco ugustens!], ttone Frisingens!]ı, Hermanno Monasteriens!]1, ttone Areatensı
in Cod Vindobon. 352 die Marginalie: quı1 et Aystetensij], erchtoldo Tulensi. Huic
interfiuit dedicationi beate memortle Fridericus imperator CU.: max1iıma devotione et
CUDH tribus 11S SU1S et aliis quam plurimis principibus. Cuius auctorıtate et ordina-
tione tota eadem dedicatio patrata eST; idem imperator CUMm tribus ep1scOpPI1S

COIDUS beati Uodalrici CUImnN veneratıone InNagna ad locum repos1t10N1s depor-
tavıt. Acta SUNt hec sub huius loci venerabili abbate Heinrico erti10 MG:H XVIL
4.30.

spaten Mittelalter wurde auch die Translatio Udalrici 1n die Kalendare einge-
agen, vgl 70 Cod 8 der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, eine Handschrift aus

Ursberg, 1m Kalendar yAnE April; clm fv (aus Wessobrunn)] das vorangehei-
tete Inhaltsverzeichnis x J3.) einem Lektionar des Jhs zwischen Tiburtii et
Valerii un! Gieor1i1 mart. steht Translatio SC1 Udalrici; clm (aus Wessobrunn,
15 Jh.) X NI Maı „Iranslatio Udalrici eP1SCOD1 et confessoris, proxima teria
11 DOSt OCTLAaVASs asce celebratur“ rot; Württembergische Landesbibliothe Stuttgart,

M 75 (aus dem Jahr 1453), 1m Kalendar 16 Invenc1io Udalrici
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kung der Bischöte Udalschalk Von ugsburg (1184—1202), ()tto VO  - Freising
(1184—1220], Hermann VO  5 ünster (11174—1203), Otto VO Eichstätt 11182 hbis
1195) un Peter VO  5 oul 11165—1292). CCn maxıma devotione“ ahm auch
Kalser Friedrich mi1t seinen TeE1 Söhnen und anderen Fürsten des Reiches der
fteierlichen Handlung teil un trug mit TE1 Bischöfen den „sanctum

beati Uodalrici Eın solcher Festakt, der durch die kaiserliche Autorität
Bedeutung SCWaNN, Wal sicher geeignet, die Verehrung des hl Ulrich krät

t1g fördern. Sechs Bischöte un zahlreiche Fürsten trugen die erehrung des
Heiligen VO  ; ugsburg aus 1n das weıte Reich

Bere1ts der Translationsbericht sprach VO  w} einem „gestatorıum CUDICUIMM
LOTO firmum“, 1ın das der Leib des eiligen gelegt wurde. DIe Deckplatte dieses
Sarges konnte 27 Juli 1970 bei Restaurierungsarbeiten 4US dem barocken
Reliquienschrein herausgelöst werden. Bis 1n kannte 112  - ihr Aussehen 1Ur

VOILL einem 762/64. entstandenen Kupferstich®. I[DdIie Darstellung der Deckplatte
wurde das „offizielle” Ulrichsbild des Jubiläumsjahres 1973 Tausende en sS1e
1n der usstellung „DueVla acra“ bewundert. [Jer Ausstellungskatalog gibt tol-
gende Beschreibung: »  el  sam 1n einer großen Zeichnung, die durch erwen-
dung verschiedener tärken VO  - Punzen intensıviert un nuancılert, steht 1
I1ypus des Repräsentationsbildes der rtich 1n den Pontifikalgewändern m1t
Bischofsstab un Buch VOLI dem Betrachter%20 “ DIie NSCHAT1 ber dem Bild 1st 1mM
Katalog falsch wiedergegeben. Sie MUu eißen EPS Der zweıte
Buchstabe ist eın sondern e1n © durch das der Strich der Abbreviatur Waaß-
recht SCZOBCNHN wurde (gegenüber der üblichen Sanctus-Abbreviatur S
ebenso wird auch bei der Abkürzung für „ePISCODUS“ der TI waagrecht durch
das SCZOSCH, gegenüber EPC) Karl aupt, der icht das rigina sondern LU

den Kupferstich kannte, erläutert auch das ema dieses markanten Ulrichsbil-
des „Nicht der Heilige 1n der 4AUS einer vereinzelten Lebenssituation heraus SC
gebenen Haltung, sondern „der heilige Ulrich 1n der Verklärung“ ist das ema,
das der Künstler VO  w} 187 1n er Ehrfurcht herausgearbeitet hat27.“

Im Ulrichskloster besafß 111411 die Vıten erhards un Bernos noch 1n Codices
des T Jahrhunderts*®. Im Jahrhundert 1e i124  - eline weiıtere Bernovita
un! fügte Teile der lateinischen Ulrichsliturgie, darunter drei Sequenzen dal-
sch.  S, an?9 1eser Vıta wurde bhald eine mittelhochdeutsche Ulrichsvita bei-
gebunden, die ursprüngli aber als eigenes Buch gedacht War Aus einem kro-

25 wiedergegeben, vgl aup Abb 5y Dörfler, St rich, der grofße B1-
schof und Reichsfürst, ugsburg 195 S, 205

26 Suevla Sacra. Frühe uns in Schwaben, Augsburg 1973, 150O, Nr 132, Abb FA
L
Vgl die Zusammenstellung 1n Jb ereins Augsburger Bistumsgeschichte,

F 1973, 103
Ausgezeichnet beschrieben, erläutert un! herausgegeben: Geith, Albert VO  -

Augsburg. Das Leben des Heiligen rich, Berlin-New York I9/71 Quellen und FoOor-
schungen Aa Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen Völker, 39}
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stichon auft der ersten Seite gewinnt inNnan den Verfassernamen ertus Wıe
aus einem Schutzspruch auf „6V hervorgeht ( diz byh horet 1n die closen
sende vIirihche der hat der gebez (h) In widere dvrh got“) das Buch 1
Besitz des Klosters St. rich 1n ugsburg. Als Säkularisationsgut kam 65 1806
1n die Bayerische Staatsbibliothek (cem 94) Damıit 1st aber icht das rigina
der ersten Ulrichsvita 1n deutscher Sprache auft uns gekommen, w1e 1124  w Uu-

ten könnte, sondern eine Abschrift, denn 11UTr lassen sich Versehen des Schrei-
bers, Lücken un!: Verschreibungen erklären. DDIie a  träge zeigen, die
Handschrift des deutschen Gedichtes 1n einer MI dem Kloster verbundenen CGie-
meinschaft Vonmn Frauen 1 Gebrauch WAal. amı kann 1U die Sammlung bei
St. Nikolaus angesprochen se1n, die VON ang der ut VOIL St -
rich und fra stand un:! dann späater die Benediktinerregel annahm?®®.
eith bringt die Entstehung dieser deutschen Ulrichsvita mit Recht mi1t der Neu-
belebung des Ulrichskultes ach 1187 1n Zusammenhang, Die Übersetzung ist
ohl durch den unsch entstanden, auch Frauen, bei denen lateinische prach-
kenntnisse icht mehr unmittelbar VOTAauU:  etzenJ das en des hl U
rich vorzustellen. Be1 der Verbindung der ammlung bei St. Nikolaus miıt
dem Ulrichskloster darf 6S nicht verwundern, die TOMMEN Frauen eine auch
ihnen verständliche Ulrichsvita wollten. ber die Ulrichsverehrung 1n dieser
Frauengemeinschaft wird weıter och prechen sein

eith ommt der Feststellung, da{fß eine sichere Zuweisung des 1
0S  on etrtscheinenden Dichternamens Albertus einen historischen 'Lrä-
SCI dieses Namens bisher icht gelungen se1l In der orschung 119a  5

öfter hinter ertus den Priıor Adilbertus VO  - St. rich Uun! Afra, der 1ın der
ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts urkundlich bezeugt ist, und VO  } dem Inalı

auch weiß, CI sich literarisch betätigte®. ıne Viıta Simperti, eın Prologus 1n
Conversionem et Passıonem Afrae un! eine Vıta Athanasii bekunden se1n
hagiographisches Interesse er ne1igt dazıl, 1n der deutschen Ulrichsvita eiın
Jugendwerk Adilberts sehen. aup allerdings führt dagegen 1NSs Feld, daß
dem Übersetzer bei historischen und geographischen Namen mehrere Irrtümer
unterlauten selen (Alamania mıiıt eutschland, monasterium Campodunense mit
na Campanı1e“ un Or1cum mi1t Nordreich], die 1n  3 dem gebildeten Prior
Adilbert icht 7zutraut®.

Als eispie. für die Dichtung des Albertus soll 1er Weglassung des
rologes der Abschnitt der Ulrichsvita vorge. werden, wobei der eNnt-
sprechende Lext der Bernoviıta beigestellt wird:

30 Iste urkundliche Erwähnung anläßlich einer April 1262 VO:  5 Bischof Hart-
Nannn dort voOorgeNOMMCNCHN Altarweihe, vgl eyer, Urkundenbuch der Stadt Augs-
burg L, Augsburg 1574, und Zoepfl, Das Bistum Augsburg L, 219

31 Geith, f.; Bühler,
109
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Di1iv warheit iıht e1n mere (IY) Incıpit 1ıta sanctı alrıcı ep1S-
daz eın notheltfere COPL. ‚greg1us Christi confessor Odal-

W as tivschem an Y10S Alamannorum prosapıa extitit
alsı 1n nande. otriundus. Cu1us Hupaldus
Hivpaldus SIN vater WwWas genant scilicet Tihetpirga ambo quidem
Dietbirga S1N müter ekant secundum seculi huius dignitatem
nach der werlde werdicheit clari et nobiles, sed fideatque diuina
edel riche wol uf geleit religione multo clariores uerunt 4t-
Nach der mınne QuUEC nobiliores. Qui1 talis TO-
stunden aber mer 1r sinne. lis fecunditate diuinitus ditati 110X
Den wart VO  b gote eın iınt gegeben eandem cuidam ell ad alendum,
29 Wa daz irwarb 1r reinez en ut 11105 eST, commendauerunt nutricl1.

Vbi inter 1DSa natıuıtatıs primordiaDaz wart irzogen mi1t vlize
SWI1IE daz were 1r wI1ze. celestia 110  - deruere auspicla; 113

licet blando nutriretur aftectu fedaDaz uon gOote ein zeichen geschach
daz merte 1r herzen vngemach macıes quedam apparebat 1n

uultu Qua dum nımıumwande daz ınt Was amerlich
SWwI1e W as 1r koste rich. TYistes 1US efficerentur
Ze en zıten sStunt offen 1r tüur 1n angustitatıs illorum pectoribus
wecmüuüder inall g1enC selten dafür uUIec uersarentur ingentes, quidam
Nü füget sich daz eın gast hospes peregrinus offcio clericus,
deme der herberge gebrast secundum quod illorum ostium u1a-
chom dar 1ın tor1ı SCHIPCI patuit, benigne aAb 1DS1S
Der wart wol entphangen SUSC1IDP1ItUF, DCI liquod temporI1s SPa-
wander e1in herre ein pha Was 1Um humane tTAaCtAtUr.K 1interım
vnd eın pilgerin 4a1S1 las quadam die hora refectionis residens
Der beleib ıne wile da bi 1n predictum infantulum nondum duo-

&(} 29 Eines do der pilgerin decim ebdomadarum dies ad plenum
do daz ınt iht Zzwe. wochen het; (21>»habentem audiuit inter uagitus
ZOt abe mi1t 1m eın wunder tet emiı1ttentem Ex qua Prouidus
wander kunftigiv dinc 1m sach futurorum tale edidit oraculum :
dar mbe der herre alsus sprach: „Nis1 Inquit iste intans celerius fuerit
„Man benem 1ime daz brustelin ablactatus 110  - poterit SSC saluus.“
SO1N1C elibet iıht gesunt daz indelin  O Cumque semel secundo admoniti
Des enuolgeten S1e 1 iht zehant M1iNus antı precon1s dicta nellent
S1t würden sS1eSs WITr gemant. EeXEquUI, tertia demum die C: predic-
Hie kom darnach der dritte tum SCDC dieendum intantulum

Y0 do daz iınt vil kranchez lac. 1ıta 3and=> persensisset 131e 1N-
Der güte INa  } neigete S11n OTIC nider firmiorem, anc

omnı1ıbus intulit UuUOCEeIMMvnd sprach do sich gerihte wider:

„Deciatis PIO Certo quod Nn1s1 CONtINUO„Wizzent für wWar neuolge M1r
kümet des kindes ende schir F lacte fuerit SUSPCNSUS hac NO erıit

hinath irsterben MUuz MOTIFtUTUS. ÄAt WUCEIU 61 QUO predixi
30 Wırt entwent des wirt 1 büz ordine mort1ı subtractus fuerit, INAas-
vnd wirdet wert noch uUOI gote 11US 1n uturum 1A1l domino erıt.“

sol ehalten S1n gebot“. Huius prophetie mysterıa qualiter
sınt adimpleta 110  5 nostr1ı stiliegetDaz Wal div prophetia S1

100 daz WITr daz prüuen des S1 WITr Vrı otfficio designarl1, quod 2  3 assidue
ad 1US epu  um coruscantibuswWwWan div zeichen div sint geschehen

sSinem grabe div suln der warheit iehen miraculis potest probari.



87 Walter Pötz]l

Wenn auch die Verfasserfrage icht deutlich entschieden werden kann, be-
steht doch eın Zweitel darüber, dafß Albertus die Vita Bernos übersetzte, W as

el veranlalfste, in seiner Ausgabe dem deutschen lext die Bernovita
nach der Basler Handschrift B III) abzudrucken. DIie Übersetzung hält sich,
w1e Geith 1n seiner vortrefflichen Ausgabe feststellt, sehr CNg die lateinische
Vorlage Mißverständnisse kommen L1LLUI wenıgen tellen VO  — Prolog (
bis 53) un! Epilog 1544—1603| sind eigene Schöpfungen des Dichters Die
Sprache des Gedichtes wurde 1n der orschung unterschiedlich beurteilt. Nur
Schmeller sieht 1 Gedicht „die amals Lech übliche Aussprache“, wird
CS als süd oder ostfränkisch (Zwierzina|), als westmitteldeutsch (Schröder) un
1Is ostfränkisch (Dam)] charakterisiert. Für eith „ISt die Basıs des vorhandenen
Materials noch schmal, für das Ulrichsgedicht die sprachliche Abweichung
eines ‚Dichters unsicherer Herkun VON der Augsburger Schreibsprache befrie
digend tennen“ S L7}

Die Ulrichsvita des ertus i1st LLUT 1n CcE 94 überliefert. Sie scheint ber das
Kloster hinaus keine Verbreitung gefunden haben Die spätmittelalterlichen
deutschen Ulrichsleben beginnen mit Übersetzungen®®3.

Eingeleitet wird die mittelhochdeuts Ulrichsvita mit 7zwel ganzseitigen Mi-
nıaturen 26!7) Die beiden Bilder geben keine eigentliche Vıtenszene wieder.

aup betrachtet s1e „als künstlerische Zusammenfassung dessen, W 3as 1n der
Vıta selber Yzählt ist‘“34 Das Bild miıt dem stehenden Heiligen, 1mMm Grunde ein
reines Repräsentationsbild, läßt eine gewIisse Verlebendigung spüren. „  es 1St
gegenüber dem Monumentalbild auf der Grabplatte mehr gelockert des
teierlichen tehens eine leichte Schrittstellung, die den Unterrand der 1ba 1n
lebhaftere Bewegung S  J eine bewegtere Haltung der ände, die die Symbole
der Bischofswürde icht hbloß bei sich führen, sondern elegant anfassen; dazu
e1In Antlitz voll Jebendiger Tatbereitschaft“ { Haupt) Im Bild mit dem s1itzen-
den Heiligen 111 der Mıiınilator ohl die Fürsorge des Heiligen für die
Kirchen un seine vorbildliche priesterliche Tätigkeit erinnern, VO  w der 1n der
Vıta 1imMmer wieder berichtet wird. Auch Wenn die Handschrift sehr klein ist
(I2 I Ccm)], hätten sich die Ulrichsbilder gut 1n die Beispiele der schwäbischen
u  malereı 1n der „Duevla acra“ gefügt.

Von der Ulrichsverehrung der Sammlung bei St Nikolaus noch e1in Psal-
terıum 4Uus dem Jahrhundert®> Die Herkunft der Handschrift 4US ugsburg
1äfßSt sich aus Litane1li un alendar sicher erwelisen. Im Kalendar 1st 8 Sep-
tember die Dedicatio matrıs ecclesie Auguste 'Domkirchweihe VON 1065 einge-

33 Vgl aup ( I11-—118 un!: 5auerteig, Die Überlieferung der deutschspra-chigen Ulrichslegende 1 spaten Mittelalter, 1n Zeitschrift des Historischen ereins
tfür chwaben, 67, 1973,

I 36, die beiden Bilder abgebildet bei aupt, Abb un T3 der stehende Heiligeun die er: eıte der Vıta auch bei Geith
Harburg, ürstlich Oettingen-Wallersteinsche Bibliothek und Kunstsammlung,

Cod E 2, 4“ I vgl Suevia a  J Katalog Nr 198 Lie)
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tragen. In der Litaneli 197°” bis 200”) WIF' Ulrich 7zwischen Willibald un
Konrad angerufen un! die Heiligen Afra, Hilarla, igna un! Eutropla stehen
7zwischen Margaretha un Scholastica nicht 1LLUTI fra sondern auch ihre
Multter Hilaria un! ihre efährtinnen Dıigna un Eutropla angerufen werden,
könnte bereits als Hinweils auf ein Frauenkloster gedeutet werden. Der rund-
estand des Kalendars, das Juli das Fest des hl tich bringt, Stammt A4US

der Zeıt VOT V, da der 1n diesem Jahr kanonisierte heilige Thomas (t 1.70), der
bald nach seinem Tod als politischer Heiliger 1n Europa verehrt wurde, erst SDA-
ter hinzugefügt wurde. Nach 1235 wurden Thomas, eonhard, Katharina un
Elisabeth (kanonisiert 1235] VO  w} einer and nachgetragen. In der Litanel steht
eonhar  ‘J dessen Kult 1ın den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts 1n Süd-
deutschland aufblühte, letzter Stelle der Männerreihe Inach dem 1156 kano-
nisıierten Kaiser Heinrich PE während Thomas, Elisabeth un: Katharina iın der
Litaneli fehlen Nach diesen eobachtungen entstand das Psalterium nach L1I56
aber VOT 1L3 Im Viertel des I Jahrhunderts wurden die erwähnten Heili-
SCH nachgetragen, eine noch spätere and vermerkte mit 1inte Ok-
tober den Jag des hl Franziskus (kanonisiert 122 un Maı die Irans-
latio Franzıscı 1230) Be1 den ganzselitigen Miniaturen herrschen die Marien-
themata VO  H Marıa Verkündigung 81), Christi Geburt 9r), hronende
Muttergottes miıt ind I0V). Zwel welıtere Minılaturen lassen deutlich werden,
dafß das Psalterium für eın Frauenkloster geschaffen worden Wa  S auf der einen

7V) stehen Zzwe1l Frauen, VO  5 denen die eiıne eine ampe un! die andere einen
Palmzweig hält und auf der anderen 1inlatur 124Y1] stehen dem erTt-
schenden stus Kreuz auf der einen Seite fünf uge Jungfrauen un: auf
der anderen fünftf törichte. Die Zuordnung ZUT ammlung VO  5 St Nikolaus recht-
fertigt schließlich eine weıitere Mınılatur, auf der 1n eiInNner Art Repräsentationsbild
die Heiligen rich un! Nikolaus nebeneinander stehen 67V) In einem et

202V) heißt CS zudem: „Domine resp1icl1as ad DECCaATaAa NOStra, sed respice ad
deprecationem genN1tr1IC1Ss tue Sancte Marıe et DCI e1IuUs Sancta merita er DCI inter-
Cessionem Odalrici confessoris tu1 pontificis et Sancte fre martiıris

OomnN1ıum adiuva nOsS.“ Be1i vielen Argumenten steht
die Zuwelsung die Frauensammlung bei St ikolaus, die immer 1n
Verbindung ZU Ulrichskloster ebte, aufßer Zweitel In der Kunstgeschichte
wurden diese zuverlässigen kultgeschichtlichen Hınweise ZUTI Datierung un .0
kalisierung des wertvollen Psalteriums kaum herangezogen. In der „SUEV1a SAaC-
ra“ WAarTr das alendar aufgeschlagen un 1 Katalog ist das att VO Monat
September wiedergegeben. Karl aup kannte diese frühe Ulrichsdarstellung
icht S1e bedeutet für se1ıne usammenstellung eiıne wichtige Ergänzung, die die
Ulrichsikonographie bereichert. Das Psalterium ist für un1nls auch deswegen
wertvoll, weil VO nahen Ulrichskloster selbst aUus dieser Zeiıit weder alendar
noch Litanei überlieftert sind.

1C| viel späater als die Nachträge 1 Kalendar VO  n St. Nikolaus entstand 1n
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einem Augsburger Kanonikat (Dom, St Moritz oder St Georg] ebentfalls ein
Psalterium, dem e1in Kalendar vorangeht und eine Litanel 01g Der exX SC-
angte später nach Passau un VO  - dort als Säkularisationsgut 1n die Bayerische
Staatsbibliothek nach ünchen (clm 7)38
a Dominicus, Francıscus un Elisabeth bereits VoONL der Primärhand einge-

tragen wurden, etztere mi1t Tinte, die Zuwelsung 1n die Mıiıtte
des ahrhunderts icht schwer. [)a 8 September die „‚Dedicatio matrıs
ecclesie 1n Augusta“ als Fest vermerkt wird, ann das Psalterium 1Ur eine Augs-
burger Arbeit sein. enedikt 1 alendar 11UT eintach eingetragen ist, un
die Hervorhebung VOoONn Päpsten un Bischöten Gregor Nazlıanz, Johannes
IySOS  OmMUSs, aps Gregor, Bischof (umpert, Cletus un! arcellus, 1CFOF,
*3: 8L lassen e1in Stift denken Ulrich ist Juli als Fest 'J
L MM Juli wird dann se1ine aV gefeiert w1e s1e auch schon 1n trüheren Kalen-
aren des Domstiftes bezeugt ist®“ Das Fehlen der Ulrichsoktav 1n St iko-
laus Trklärt sich ohl aUus dem Umstand, INa  ’ na dem VO  - einem Benedik-
tinerkloster abhängigen Konvent die auf denselben Jag fallende Translatio

Benedicti icht verdrängen wollte Im Kalendar gelten sowohl fra als auch
„Hylaria PF aliarum“ 2 August) als Fest un! 1n der Litanei steht die Gruppe
Afra, Hylaria, 1gna Eunomia un! Eutropla zwischen Katharina un arga-
reta, während Irich 1n der el der Contessores nach Gregor, Remiglus, Hyla-
r1us, Martın un: 1kolaus den sechsten Platz aufgerückt 1st.

Als vorbildlicher Reichsbischof des ahrhunderts entsprach Ulrich dem
Episkopat der Stauferzeit. rich, der Königsdienst un! Bischofsamt 1n einer
stürmischen Zeıt ideal miteinander verbinden wulsßte, konnte den Reichsbi-
schöfen der Stauferzeit, die oft zwischen Papsttum un Kaıiısertum hin- und-
hergerissen wurden, als Vorbild dienen. DIie Ulrichsverehrung hat 1n der Stau-
erzeit noch einmal eine große Blüte erlebt. ohl icht zuletzt weil dieser Heilige
die ührenden politischen Kräfte ansprach. DIe Augsburg aber, seıne B1-
schofsstadt, ıIn deren Mauern CI Jetzt ruhte, galt immer als Zentrum der Ulrichs-
verehrung, der Pilger un Wallfahrer kamen, VOoOnNn der aus aber auch der Kult
des eiligen in das Sacrum imper1um hinausgetragen wurde.

Auft die Augsburger Provenijenz dieser unter den Passauer Codices stehenden
Handschrift machte mich treundlicherweise Prof. Tüchle, Gröbenzell, aufmerksam.

Vgl die Kalendare Cod Donauesching. 193 IC 1010O0, Domstift Augsburg), Cod
Londin. Harleian. 2908 IC 1050, Domstift Augsburg, Nachtrag), clIm IC 1120, 1)Dom-
stifit Augsburg]. DDiese sind veröffentlicht VO  - Schröder, Die äaltesten Heiligenkalen-darien des Bistums Augsburg, ACGHA $ 269—319. Da{iß sich 1n den bei chroder ebentalls
veröffentl].. Kalendaren 4 US Benediktbeuern, Ellwangen und Ottobeuren Julikeine cCtava Udalrici ndet, liegt darin begründet, da{fß® 1983  - 1n einem OSB-Kloster
die selben Tlag gefeierte Translatio Benedicti nicht verdrängen wollte Selbst 1n
Chorherrenstiften wurde auch 1mM Augsburger Bıstum der äilteren Translatio Be-
nedikti festgehalten. Vgl die Kalendare 1n clIm 1018 (Diessen, Anfang x Jh.) un 1ın
clIm 1130 (Polling, nach 1238), obwohl 1n letzterem 1n der dazugehörenden Liıtanel
(£ 172] T1' 08 die Jange Reihe der Contessores nführt


